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bildeten Gericht und Verwaltung der Stadt. Zeit 1306 gehörten 6 Burg*
mannen dem Stadtrate an.

Um treue Untertanen und bei Ausbruch von Streitigkeiten ergebene

Wehrmannschaft zu haben, begünstigten nun auch Fürsten und Edelherren
mit kaiserlicher Erlaubnis die Knlage von Wohnplätzen an ihren Burgen.
Indem diese Gemeinwesen befestigt und mit besonderen Vorrechten aus-
gestattet wurden, wuchsen sie sich zu Landstädten aus. So erhielt Münzen-
berg 1247, Butzbach 1321, und zwar letzteres von Ludwig dem Baier,
Stadtrechte.

In der Wetterau gab es bis in das 15. Jahrhundert hinein eine 5lnzahl
reichsunmittelbarer Dörfer und -Gerichte. Diese verwaltete im Kuftrage
des Kaisers ein Landvogt. Ihm war auch die Feldhauptmannschaft
über die wetterauischen Reichsstädte übertragen, als sich diese zum
Schutze gegen die Raubritter zu einer Eidgenossenschaft verbunden hatten.
Schon vorher gehörten sie zum rheinischen und später zum schwäbischen
Städtebund, um gegen die Friedensstörer ins Feld ziehen zu können. So
zerstörte der Landvogt Hermann von Rodenstein mit Hilfe der Reichsstadt
Friedberg u. a. die Ritterburgen zu Karben, höchst und Lindheim.

5) Die Reformation in der Wetterau.
Schon im Jahre 1520 schloß sich ein großer Teil der Wetterauer Ritter-

schaft der Lehre Luthers an. Mehrere Klöster wurden aufgehoben, und ihr
Gut wurde zu Schul- und milden Zwecken verwandt. In Friedberg kam
die neue Lehre 1558 zur völligen Durchführung. Als Philipp der Groß¬
mütige und die Grafen von Hanau sich dem Luthertum zuwandten, wur-
den viele Grte unserer Wetterau evangelisch, während andere mit Hilfe
von Kurmainz der alten Lehre treu blieben. 5lm Anfang des 17. Jahr-
Hunderts bürgerte sich in manchen Grafenfamilien die Lehre Zwinglis und
Calvins ein.

Schon früher kamen in mehreren Wetterauer Städten gelehrte Schulen
auf, wie zu Friedberg 1543 (Barfüßer-, dann Augustiner-Schule), zu Butz-
bach 1540. Daneben bestanden (zum Teil schon viel früher) Elementar-
oder Deutschschulen.

h) Der 30jährige Krieg und seine Folgen in der Wetterau.
Wenn in der Wetterau vor dem 30jährigen Kriege ein wohlhabender

Bauern- und Bürgerstand lebte, so war davon nach dem schrecklichen Kampfe
nicht mehr viel zu merken. Es zogen die Scharen Tillys, der Schweden u. a.
herein und hausten wie in vielen anderen Gegenden unseres Vaterlandes
entsetzlich. Bald lagen weite Strecken des Landes wüst. Wohl waren schon
früher manche Wetteraudörfer verschwunden, so daß heute nur noch die


